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117. Sitzung vom 13. Januar 1905. 


Präſident Graf Balleſtrem teilt mit. daß eine 
Interpellation Auer und Genoſſen über die Urſachen 
des Bergarbeiterausſtandes im Ruhrkohlenrevier 
eingegangen iſt. 

Das Haus berät den Juſtizetat weiter. 


Abg. Himburg (Kons.) möchte den Zuſtand 
beſeitigt ſehen, daß in Zivilprozeſſen der Sieger in 
gewiſſen Fällen die Koſten zu tragen hat. 


Staatsſekretär Nieberding: Ich glaube nicht, daß 
die Stimmung im Bundesrat für dieſen Vorſchlag iſt, 
welcher den Grundſatz durchbricht, daß die Koſten 
Privatſache ſind. 


Abg. Himburg (Konſ.) beſtreitet letzteres, da der 
Mittelloje ohnehin das enrecht erhalte. 


Abg. Lenzmann (fr. Bpt.) beſtreitet, daß Miniſter 
Ruhſtrat, der das Pokern, das Haſardſpiel der 
Pferdehändler, hoch betrieben habe, aus ſeinem 
Prozeſſe gegen die Journaliſten makellos hervorge⸗ 
gangen ſei. Dies würde nach dem allgemeinen 
Empfinden nur zutreffen, wenn ein anderes als olden⸗ 
burgiſches Gericht Recht geſprochen hätte. Die olden⸗ 
burgiſchen Richter hätten ſich ſelbſt in dieſem Falle 
perhorreszieren müſſen. Redner richtet ſodann an den 
Staatsſekretär die Frage, warum der frühere Fähnrich 
Hüſſener anders behandelt werde, als andere Zivil⸗ 
menſchen. Redner fährt fort: Der geſtrige Pückler⸗ 
prozeß zeigte, daß der Graf nicht verrückt iſt, aber 
begabt mit den Eigenſchaften, gegen welche die Götter 
vergebens kämpfen. Der Poſitio iſt Stöcker, Kompo⸗ 
rativ Ahlwardt, Superlativ Pückler. Sein Vorgehen 
iſt nicht Wahnſinnn ſondern Aufgeblaſenheit, ſeine 
en zei jtaunlihe Unzucht der Sprache. Darum 

wird er nicht begnadigt werden. Meine 
Part die beabſichtigte Interpellation über den 

Grafen Pückler nunmehr fallen. Redner betont 
ſchließlich nochmals die Notwendigkeit einer Reform 
des Strafvollzugs. 


Staatsſekretär Nieberding betont gegenüber dem 
Abg. Lenzmann nochmals, daß der Fall Hüſſener nicht 
zum Reſſort der Juſtizverwaltung gehöre, der Kriegs⸗ 
miniſter aber ſei zu beſchäftigt, um hier tagelang die 
Erörterung des Falles abzuwarten. Ich weiſe ent⸗ 
ſchieden den Vorwurf Lenzmanns gegen die Straf⸗ 
vollſtreckhungsbehörden zurück, daß fie die Verurteilten 
nach ihrer ſozialen Stellung behandeln. Ich erkenne 
gern die Notwendigkeit eines Strafvollzugsgeſetzes an; 
ein ſolches kann aber erſt wirkſam ſein nach der Neu⸗ 
ordnung unſerer Strafgeſetzgebung. Gegen den Grafen 
Pückler wird Recht und Geſetz wie gegen andere, auch 
ohne Aufforderung eines Abgeordneten, angewandt. 
Die Staatsanwaltſchaft hatte ſchon wiederholt Straf⸗ 
anträge gegen ihn geſtellt, welche das Gericht aber 
ablehnte. 


Abg. Jeſſen (Däne) klagt über die Art der Aus⸗ 
übung des Strafvollzugs gegen Dänen in Nordſchleswig. 


Abg. Kirſch (Zentr.): Die Erklärungen des Staats⸗ 
rg; über die Forderung eines Strafpollzugsge⸗ 
etzes klangen wenig hoffnungsvoll; hingegen freue ich 
mich über ſeine Mißbilligung der Kritiken Schwur⸗ 
gerichtsvorſitzender an Wahrſprüchen der Geſchworenen. 


Abg. Müller⸗Meiningen (frſ. Vpt.) fragt, wie es 
mit der Regelung der Geburtsurkunden unehelicher 
Kinder und mit dem Geſetzentwurf über den Privat⸗ 
verſicherungsvertrag ſteht. 


Staatsſekretär Nieberding: Wegen Ausſtellung 
verkürzter Geburtsurkunden unehelich geborener ſind 
Anweiſungen ergangen, welche den Münſchen des 
Vorredners entgegenkommen. Der Geſetzentwurf über 
den Privatverſicherungsvertrag liegt dem Bundesrate 
vor, es wird noch einige Zeit dauern, bis er dem 
Reichstage zugeht. 

Abg. Kulerski (Pole) klagt darüber, daß die 
d er in den öſtlichen Landesteilen Tummelplätze 
des Polenhaſſes ſeien. Die preußiſchen Gerichte werden 
zu politiſchen Zwecken mißbraucht, die polniſche Preſſe 
wird von preußiſchen Richtern viel ſchlechter behandelt 
als in Rußland. 


Abg. Spahn (Ztr.) bekämpft den Antrag der 
Freiſinnigen auf Abänderung der Gottesläſterungs⸗ 
paragraphen. 

Abg. Kopſch (Freiſ. Vg.). Das Geſetz über die 
Entſchädigung ache 0 Unterſuchungshaft 
wird nicht gleichmäßig durchgeführt. Es gibt jetzt außer 
Freigeſprochenen und Verurteilten auch noch „ver⸗ 
dächtige Freigeſprochene“, denen die Entſchädigung 
verweigert wird. 
werden. 


Abg. v. Gerlach (Frſ. Vgg.): Redner verteidigt 
ſchließlich unter großem Lärm und Pfuirufen ſeitens 
der Rechten und des Zentrums das Witzblatt Simpli⸗ 
ziſſimus gegen die Angriffe Burlages, indem er jagt, 


er halte es für das beſte ſatiriſche Blatt der Welt, 


das zu beſitzen wir uns freuen dürfen und führt weiter 
aus, die Feſtungshaft des Grafen Pückler in Weichſel⸗ 
münde ſei die Farce eines Strafvollzuges geweſen. 


Nach ee Bemerkungen der Abgg. Lenz⸗ 

mann und Werner vertagt ſich das Haus auf Sonn⸗ 

abend 1 Uhr: Interpellation Auer über den Berg⸗ 

arbeiterausſtand, ſowie Weiterberatung des Juſtizetats. 
Schluß 6 Uhr. 


Dieſe Möglichkeit muß beſeitigt 


oten 


E 


Die ſpaniſche Geſandtſchaft, die ſich nach 
Berlin begibt, um dem deutſchen Kaiſer die 
Uniformen für die vom König verliehenen 
Grade in der ſpaniſchen Armee zu überbringen, 
wird nach endgültiger Feſtſetzung am 23. d. 
Mts. von Madrid abreiſen. 

Die Kanalvorlage wird auf Wunſch des 
Miniſterpräſidenten mit Rückſicht auf die Er⸗ 
krankung des Miniſters v. Budde 
vorausſichtlich nicht vor Ablauf von 14 Tagen 
im Abgeordnetenhauſe zur Beratung gelangen. 
— Der arme Miniſter von Budde wird ſelbſt 
wohl am meiſten bedauern, daß er erkrankt 
iſt. Werden doch hämiſche Menſchen wieder 
behaupten, die Krankheit ſei nicht die Urſache 
der Verſchiebung ſondern die Kanalvorlage ſei 
die Urſache der Krankheit. Nun kommen Ka⸗ 
nalvorlage und Handels verträge zuſammen, und 
das Feilſchen kann losgehen. „Det Jeſchäft 
is richtig!“ N 

Der Handelsvertrag mit Oſterreich⸗Un⸗ 
garn. In der gemeinſamen Miniſterkonferenz 
in Budapeſt wurden die ſchwebenden Fragen 
des Handelsvertrags mit Deutſchland beraten 
und Beſchlüſſe gefaßt. In dieſem Sinne wur⸗ 
den den Delegierten Inſtruktionen erteilt, mit 
denen ſie ſich behufs Fortſetzung der Verhand⸗ 
lungen nach Berlin begeben. 5 

In bezug auf den Handelsvertrag mit 
Rußland gibt der Ruſſiſch⸗Deutſche Bote, das 
Publikationsorgan des Deutſch-Ruſſiſchen Ver⸗ 
eins, E. V., der Befürchtung Ausdruck, da 
der Vertrag nur für wenige Artikel weſentliche 
Ermäßigungen der Sätze des allgemeinen Tarifes 
vom 13./26. Januar bringen wird. „Wir müſſen“, 
heißt es, „ſoweit wir unterrichtet ſind, befürchten, 
daß viele Zollſätze höher ausfallen werden, als 
man erwartet hat. Zwar waren die deutſchen 
Unterhändler über alles vorzüglich unterrichtet, 
und es iſt kein Zweifel, daß ſie zu erreichen 
nicht nur verſucht, ſondern auch verſtanden 
haben, was irgend zu erreichen war. Indes, 
ihnen waren die Hände gebunden; und dieſe 
Zwangslage hat Rußland ſich wohl zunutze 
gemacht. Müſſen wir demnach“, ſchreibt der 
Ruſſiſch⸗Deutſche Bote, „mit höheren Zollſätzen 
auf eine große Anzahl von Exportartikeln 
rechnen, ſo wäre es doch verkehrt, deswegen die 
Ausſichten für den Export nach Rußland ſchwarz 
in ſchwarz zu ſehen. Dazu liegt kein Grund 
vor. Man muß ſich vor Augen halten, daß die 
130 Millionen Einwohner bei Entfaltung einer 
regen wirtſchaftlichen Energie, auf welche die 
Regierung und die kommunalen Verwaltungen 
ſelbſt hinleiten, zur Hebung ſeiner immenſen 
natürlichen Schätze einen weit größeren Bedarf 
an Hilfsmitteln und an Gebrauchsgegenſtänden 
ſowie in der Folge auch an Luxusgegenſtänden 
entwickeln müſſen, als bei dem bisherigen 
Mangel aller Regjamkeit in den breiten Maſſen. 
Daß die ruſſiſche Induſtrie, bei aller Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, dem Bedarf gewachſen iſt, das iſt 
ſelbſt bei den hohen Zöllen ausgeſchloſſen. Den 
Zoll wird in vielen Fällen Rußland ſelbſt 
tragen müſſen. Darauf hat auch die in Ruß⸗ 
land ſehr verbreitete und zu ſteigendem Ein⸗ 
fluß gelangende Partei der gemäßigten Schutz 
zöllner immer wieder hingewieſen. Allerdings 
zunächſt ohne Erfolg. Aber es ſcheint keines⸗ 
wegs ausgeſchloſſen, daß die ruſſiſche Regierung 
diejenigen Zölle, welche in Extreme geſteigert 
ſind, wieder ermäßigen wird, wenn ſie erkennt, 
daß die Produktionsfähigkeit des Landes unter 
der Verteuerung ihrer Hilfsmittel notleidet. 
Es wäre nicht das erſte Mal. Sind doch 
auch im Jahre 1898 die Zölle auf viele Maſchinen 
und Geräte für die Landwirtſchaft und für 
den Bergbau ermäßigt oder ganz aufgehoben 
worden.“ — Doch warten wir zunächſt ab, was 
der Handelsvertrag bringen wird. 

Die Nachricht, daß der König von 
Sachſen allen zu Weihnachten beurlaubten 
ſächſiſchen Soldaten freie Eiſenbahnfahrt ge⸗ 
währt habe, iſt nach der „Elbgaupreſſe“ in 
dieſer Form nicht zutreffend. 

Calbe⸗Aſchersleben. Das Reſultat der 
Reichstagserſatzwahl in Calbe⸗Aſchersleben ſteht 
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im weſentlichen bereits feſt, und etwaige 
Korrekturen, die es vielleicht nach der amtlichen 
Zählung noch erfahren wird, können nichts 
an der Tatſache ändern, daß zwiſchen dem 
Sozialdemokraten Albrecht und dem National⸗ 
liberalen Placke eine Stichwahl ſtattzufinden 
haben wird. Im Juli 1903 ſiegte der in⸗ 
zwiſchen verſtorbene ſozialdemokratiſche Abge⸗ 
ordnete Albert Schmidt bereits im erſten Wahl⸗ 
gange mit einer Majorität von 1275 Stimmen 
über die Kandidaten der bürgerlichen Parteien, 
die es zuſammen auf 18 986 Stimmen brachten. 
Diesmal iſt die Zahl der ſozialdemokratiſchen 
Stimmen um 1254 geſunken, während die 
Gegner ein Plus von 1340 Stimmen aufge⸗ 
bracht haben. Die Sozialdemokratie wird in 
der Stichwahl einen ſchweren Stand haben. 
Sollte ihr der Wahlkreis, den fie vor 1½ 
Jahren im erſten Anſturm eroberte, an den 
nationalliberalen Agrarier verloren gehen, ſo 
wäre das ein neues Sympton für die Wirkungen 
von Dresden und dem was auf Dresden folgte. 

Das Ultimatum der Bergleute, das in 
der Eſſener Delegiertenverſammlung beſchloſſen 
worden iſt, liegt jetzt im Wortlaut vor. Es 
lautet: „Die heute am 12. Januar tagende 
Bergarbeiterkonferenz ſämtlicher Bezirke des 
Ruhrreviers verurteilt entſchieden das disziplin⸗ 
loſe Vorgehen der Belegſchaften, die ohne Rück⸗ 
ſprache mit der Organiſation und ohne For⸗ 
derungen aufzuſtellen, in den Ausſtand getreten 
treten ſind. Eine Bergarbeiterbewegung kann 
nur dann glücklich zu Ende geführt werden, 
wenn eiſerne Disziplin herrſcht. In Anbetracht 


der Ausdehnung, die der Streik bereits ge⸗ 


nommen hat, wäre eine Aufforderung zur 
Wiederaufnahme der Arbeit für die Streiken⸗ 
den nur eine Urſache weiterer Verſchlechterung 
ihrer Lage und würde Maßregelungen in wei⸗ 
tem Umfange hervorrufen. Die Konferenz er⸗ 
ſucht die bereits ſtreikenden Belegſchaften, wei⸗ 
ter zu ſtreiken, jedoch dürfen zunächſt keine 
Belegſchaften neu in den Streik 
eintreten.“ 

Es wurden die bereits mitgeteilten Forde⸗ 
rungen der Bergarbeiter formuliert und Freitag 
dem Verein für bergbauliche Intereſſen über⸗ 
reicht mit dem Erſuchen, bis zum 16. Januar 
mittags ſeine Antwort den Arbeitern zugehen 
zu laſſen. Erfolgt eine ablehnende Antwort, ſo 
hat am 17. Januar die ganze Bergarbeiterſchaft 
die Arbeit niederzulegen. Die Konferenz richtet 
an die Reichs⸗ und Staatsbehörden das Er⸗ 
ſuchen, Verhandlungen anzubahnen. An die 
deutſche Arbeiterſchaft und Bürgerſchaft richtet 
die Konferenz das dringende Erſuchen, ſofort 
mit Sammlungen zu beginnen und die Berg⸗ 
arbeiter in ihrem Kampfe zu unterſtützen. 

Dem Ausſtande haben ſich heute größten⸗ 
teils noch die Belegſchaften folgender Zechen 
angeſchloſſen: Zeche Bergmann bei Witten, 
Zeche Roland, Zeche Victor bei Kupferdreh, 
Zeche Herkules, Schacht Katharina. 

Alles pokert. Nach Polizei, Staatsan⸗ 
walt und Reichskanzler ruft das ſozialdemo⸗ 
kratiſche „Nordd. Volksbl.“ angeſichts der Tat⸗ 
ſache, daß das „Pokern“ jetzt im Broßherzog- 
tum Oldenburg ganz ungeniert öffentlich in 
den Wirtſchaften betrieben wird. Aus Jade 
bei Varel wird dem Blatte mitgeteilt: Der 
Gaſtwirt Oltmanns rühme ſich, daß in den 
letzten 14 Tagen in ſeinem Lokal beim Poker⸗ 
ſpiel 18000 Mk. umgeſetzt ſeien. Der Kauf⸗ 
mann Heinze habe neulich an Oltmanns auf 
eine Karte 350 Mk. verloren. Das „Nordd. 
Volksbl.“ ſchreibt dazu: „Keine Polizei ſchreitet 
ein, kein Staatsanwalt hemmt das Unheil, 
kein Gericht beſtraft die Ausnützung der Spiel⸗ 
leidenſchaft, denn es wird ja innerhalb der 
blauroten Grenzpfähle nicht „gejeut“, ſondern 
iel. gepokert, und Poker iſt ja kein Glücks⸗ 
piel. 

Der verrückte Dreſchgraf. Wir gaben 
geſtern das Urteil wieder, das den bekannten 
Dreſchgrafen Pückler zu 6 Monaten Gefängnis 
verurteilte. Die Verhandlung endete mit einer 
hochdramatiſchen Szene. Bei Beendigung der 
Urteilspublikation ſprang Graf Pückler auf 
und rief mit erregter und drohender Stimme 
dem Vorſitzenden zu: „Sie werden die Folgen 
dieſes Urteils tragen, wir werden uns mit der 
Waffe weiter ſprechen!“ — Vorſ.: Herr 
Staatsanwalt, ich bitte, das Geſetz, welches 
eine derartige unerhörte Ungebühr und Un⸗ 
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verſchämtheit beſtraft, in Anwendung zu 3 
— Staatsanwalt Nölting beantragt, eine ſofort 
zu vollſtreckende Ungebührſtrafe von drei Tagen 
Haft über Graf Pückler zu verhängen. — 
Landgerichtsdirektor Kanzow gibt dem Ange⸗ 
klagten nochmals Gelegenheit, ſich in entſchul⸗ 
digender Weiſe zu äußern. Dies wird jedoch 
von Graf Pückler verweigert, wenn nicht der 
Vorſitzende ebenfalls verſchiedenes zurücknehme. 
Nach kurzer Beratung wurde der Angeklagte 
wegen Ungebühr vor Gericht in eine ſofort zu 
vollſtreckende Ordnungsſtrafe von drei Tagen 
Haft genommen. Präſident: „Gerichtsdiener, 
Graf Pückler iſt abzuführen. Die Sitzung iſt 
geſchloſſen!“ — Wir können den Gerichten den 
Vorwurf nicht erſparen, daß ſie durch die bis⸗ 
herige Behandlung des Grafen mit dazu bei⸗ 
getragen haben, daß er ſich mit dieſer Unver⸗ 
ſchämtheit benahm. Ein Menſch, der in der 
Weiſe des Grafen auftritt und agitiert, darf 
nicht unbeaufſichtigt herumlaufen, er gehört in 
eine Irrenanſtalt. — Zu den Pücklerſkandalen 
ſchreibt die „Deutſche Tagesztg.“ aus Anlaß 
des jüngſten Pücklerprozeſſes: „Im Intereſſe 
unſeres Rechtslebens .. „muß gefordert 
werden, daß man mit dem Skandale, zu dem 
ſich die Angelegenheit nachgerade entwickelt 
hat, irgendwie ein Ende mache.“ 

Paaſche dementiert. In der Nationallibe⸗ 
ralen Korreſpondenz leſen wir: Herr Reichs⸗ 
tagsabgeordneter Dr. Paaſche hat in einer am 
10. M. in Quedlinburg abgehaltenen öffent⸗ 
lichen Wählerverſammlung Veranlaſſung ge⸗ 


Meldung richtig zu ſtellen, nach er 
dort gelegentlich einer Verſammlung behauptet 
haben ſoll, es ſeien in allerjüngſter Zeit ernſte 
Verwickelungen zwiſchen England und Deutſch⸗ 
land nur durch die Geſchicklichkeit deutſcher 
Diplomatie hintangehalten worden. Herr Abg. 
Dr. Paaſche ſtellte feſt, daß es ihm gar nicht 
eingefallen ſei, eine ſolche Behauptung aufzu⸗ 
ſtellen, und er ſich auch ſehr wohl hüten werde, 
jemals etwas derartiges auszuſprechen. Er 
habe ſich vielmehr dahin geäußert, daß für 
uns eine größere Gefahr in dem engliſchen 
Brotneide liege, als darin, mit dem Nachbar 
die Klinge kreuzen zu müſſen. Hiernach ent⸗ 
fallen alle die vielfachen Kommentare, die eine 
übereifrige Preſſe über die alſo unrichtige 
Wiedergabe einer Redewendung des Herrn 
Abg. Dr. Paaſche anzuſtellen ſich bemüßigt 
geſehen hat. — Zunächſt haben nun die Bericht⸗ 
erſtatter das Wort, von denen die Berichte 
über die Kreuznacher Rede des Herrn Paaſche 
ausgegangen ſind. Daß Herr Paaſche dieſem 
friſchen, fröhlichen Krieg mit England gar 
nicht abgeneigt wäre, geht aus ſeinen eigenen 
Worten hervor. Aber auf Herrn Paaſches 
Neigungen kommt es ja glücklicherweiſe nicht 
an, ſintemalen nicht er es iſt, der Krieg zu 
erklären hat. 


Rußland. 
Aus Rußland kommen abwechslungs⸗ 


weiſe Nachrichten reformfreundlichen und 
reaktionärſten Inhalts. Pariſer Blätter wollen 
aus Petersburg erfahren haben, der Miniſter 
des Innern Fürſt Mirsky ſei mit ſeinem Vor⸗ 
ſchlage durchgedrungen, daß die Semſtwos 
künftig berechtigt ſei ſollen, eine beſtimmte An⸗ 
zahl Notabilitäten für den Staatsrat zu wählen. 
Durch dieſen Erfolg ſei Mirskys Demiſſion 
gegenſtandslos geworden. — It dieſe Mel⸗ 
dung richtig, ſo iſt damit herzlich wenig geſagt 
und noch weniger erreicht. Im übrigen klingt 
ſie ſo zurückhaltend, daß man ſie ruhig zu 
denen werfen kann, die uns in den letzten 
Wochen ſo viel von Reformplänen erzählten, 
denen aber jedesmal mit tödlicher Sicherheit 
Mitteilungen von neuen Gewalttaten der ruſ⸗ 
ſiſchen Polizei und Verwaltung folgten. 
Serbien. 

Oberſt Maſchin, ein Hauptheld bei der 
Ermordung des ſerbiſchen Königspaares, iſt 
nach einer Mitteilung aus Belgrad zum Prä⸗ 
ſidenten des dortigen Offizierkaſinos gewählt 
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von Ghonewan beſiegte. 


worden. — So findet jede „Tugend“ ihren 
„Lohn“. 

8 China. 

Über eine Verſchwörung gegen die 
Kaiſerin von China will der Korreſpondent 
des Pariſer „Matin“ aus Tſchifu etwas er⸗ 
fahren haben. Es habe ſich auf Betreiben der 
Japaner eine Verſchwörung in China gebildet, 
die darauf hinziele, die Kaiſerin⸗Mutter abzu⸗ 
ſegen. Als Datum der Abſetzung ſei der 
4. Februar, der chineſiſche Neujahrstag, in 
Ausſicht genommen worden. (?) 

Der ruſſiſch⸗apaniſche Krieg. 

Zur Lage in der Mandſchurei 
hat der frühere japaniſche Miniſter Kaneko, der 
gegenwärtig in Waſhington in diplomatiſcher Sen⸗ 
dung weilt, ſich dieſer Tage dahin geäußert, daß 
es gegenwärtig infolge der fürchterlichen Kälte 
unmöglich ſei, den Krieg in der Mandſchurei 
fortzuführen, aber er werde mit erneuter Kraft 
im März wiederbeginnen. Inzwiſchen könne 
man nur Scharmützel erwarten. Tatſächlich 


liegt von der ruſſiſchen Hauptarmee keine Nach⸗ 
richt über ein bedeutendes Gefecht vor. 


In Korea 
dagegen ſcheint es blutige Köpfe geſetzt 
zu haben. Das japaniſche Hauptquartier 


erhielt am Donnerstag eine Meldung, wonach 


die japaniſche Garniſon in Hameheung eine 


Abteilung der ſibiriſchen Koſaken in der Nähe 
Das Datum des 
Kampfes wird nicht angegeben. Die Ruſſen 
zogen ſich in Unordnung zurück und ließen 
neun Tote, Offiziere und Soldaten, zurück. 

Die Übergabe von Port Arthur 
iſt nach einer amtlichen Meldung aus Tokio 
beendet. General Nogi berichtete am Donners⸗ 
tag, daß die Übergabe von Port Arthur abge⸗ 
ſchloſſen ſei; es wurden ausgeliefert: 59 per⸗ 
manente Befeſtigungen, 546 Geſchütze, darunter 
54 großen, 149 mittleren und 343 kleinen 
Kalibers, 82 670 Granaten, 3000 Kilogromm 
Pulver, 35 252 Gewehre, 1920 Pferde, 4 
Schlachtſchiffe ohne die „Sewaſtopol“, die voll⸗ 
ſtändig geſunken iſt, 2 Kreuzer, 14 Kanonen⸗ 
boote und Torpedobootszerſtöͤrer, 10 Dampfer 
ſowie außerdem 35 kleinere Dampfer, die nach 
unerheblichen Reparaturen noch brauchbar ſind. 

N Friedensbeſtrebungen. 

Aus Bern meldet der Draht: Das Inter⸗ 
nationale Friedensbureau erſucht die Friedens⸗ 
geſellſchaften der verſchiedenen Länder um Un⸗ 
terſtützung der von der Delegation permanente 
des Sociétss frangaises de la Paix beſchloſſenen 
Petition, die an die ruſſiſche und japaniſche 
Regierung gerichtet werden ſoll, um dieſe zum 
Abſchluß eines Waffenſtillſtandes und zur Ein⸗ 
leitung von Friedensverhandlungen zu be⸗ 
ſtimmen. 1751 

Stöſſel Kommt nach Berlin? 

Petit Pariſien meldet aus Petersburg: Es 
wird behauptet, der rn weswegen Beneral 
Stöſſel die Freiheit auf Ehrenwort angenom- 
men habe, liege in der Notwendigkeit, dem 
Zaren einen genauen Bericht über die Ereig⸗ 
niſſe von Port Arthur zu erſtatten. Es heißt, 
Stöſſel werde in Marſeille landen und dann 
über Berlin nach Rußland reiſen, um unter⸗ 
wegs vom deutſchen Kaiſer den ihm verliehenen 
Orden pour le mérite entgegenzunehmen. An: 
dererſeits glaubt man aber, daß er ſeinen Weg 
über Odeſſa einſchlagen werde, um ohne Zeit⸗ 
verluſt dem Zar Bericht zu erſtatten. 


— —— 
FROVINZIE 


Briefen, 13. Januar. Die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung ſtimmte heute 
nach langer Erörterung dafür, daß die Stadt 
die Räume zur Errichtung einer landwirt⸗ 
ſchaftlichen Winterſchule in Brieſen anmietet, 
jedoch zunächſt nur für drei Jahre und mit 
der Maßgabe, daß höchſtens 600 Mark jähr⸗ 
lich aus ſtädtiſchen Mitteln zur Miete auf⸗ 
gewendet werden. 


Schwetz, 13. Januar. Vorgeſtern 
brannten das Wohnhaus und die Scheune 
des Beſitzers Valentin Makowski in Dorf Br. 
Sibſau gänzlich nieder. Man nimmt bös⸗ 
willige Brandſtiftung an. — Als geſtern die 
Arbeiterfrau Krauſe aus Johannisberg von 
ihrem Kinde begleitet ſich zur Kirche nach 
Schwekatowo begab, glitt ſie auf dem Glatt⸗ 
eiſe aus fiel, mit dem Kopf jo unglücklich auf 
einen am Wege liegenden Sprengſtein, daß 
ſofort der Tod eintrat. b 

Goßlershauſen, 13. Januar. Vo m 
Güterzuge von Soldau wurde geſtern 
abend zwiſchen Naymowo und Konojad das 
Fuhrwerk des Beſitzers Drawert aus Griebnau 
überfahren. Beide Pferde wurden getötet 
und der Wagen zertrümmert. Der Kutſcher 
wurde in den Bahngraben geſchleudert und 
trug nur geringe Verletzungen davon. Als 
zur Aufnahme ſeiner Perſonalien geſchritten 
werden ſollte, war der äußerſt aufgeregte 
Mann verſchwunde.. i 


rn 


hard 


Dirſchau, 13. Januar. Dem Eiſenbahn⸗ 
Betriebs-Sekretär Herrn Zimmermann bei der 
Maſchinen⸗Inſpektion 1 hierſelbſt iſt aus An⸗ 
laß ſeines geſtrigen fünfzig jährigen 
Eiſenbahndienſtjubiläums der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Danzig, 13. Januar. Einen glänzenden 
Verlauf nahm der geſtrige im Palais des 
Generalkommandos vom Herrn Komman⸗ 
dierenden General v. Braunſchweig 
gegebene Repräſentations⸗Ball, 
bei dem die Uniformen ſämtlicher Truppen⸗ 
teile unſeres Armeekorps vertreten waren, aber 
auch die Vertreter der Staats- und Kommunal⸗ 
behörden und Notable aus der Provinz im 
Zivilfrack in großer Anzahl erſchienen waren. 
Sämtliche Repräſentations⸗Räume waren präch⸗ 
tig dekoriert. Die Ballmuſik führte die 
Kapelle des Grenadier⸗Regiments Nr. 5 unter 
Leitung des Herrn Kapellmeiſters Wilke aus. 

Danzig, 13. Januar. Geſtern nachmittag 


ertrank in Weichſelmünde bei der Ausübung 


ſeines Berufes der Fiſcher Johann Weller. 
Mit ſeinem 14 Jahre alten Sohn ging er auf 
der Weichſel ſeinem Gewerbe nach, als der 
Kahn von kurzen Wellen zum Kentern 
gebracht wurde. 
der Vater iſt jedenfalls von einem Herzſchlage 
getroffen worden, denn er ging ſofort unter. 
Seine Leiche iſt noch nicht gefunden. Er 
hinterläßt Frau und fünf Kinder. 
Zoppot, 13. Januar. Beſonders glanz⸗ 
voll trat auf hieſigen „Geſindebällen“ die 
Aufwärterin Dorothea K. auf. Allgemein galt 
ſie in ihren ſchmucken Seidengewändern als 
vielumworbene Ballkönigin. Wie 
nunmehr nach mehrſtündigem Verhör feſtgeſtellt 
werden konnte, gehörten die Kleidungsſtücke 
nicht ihr, ſie hat ihre Herrin um Sachen im 
Werte von über 100 Mk. beſtohlen. 
Allenſtein, 13. Januar. Als Re⸗ 
gierungspräſident für Allenſtein 
ſoll, wie der Hart. Ztg. von gut unterrichteter Seite 
mitgeteilt wird, der vortragende Rat im Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium, Geh. Oberregierungs⸗ 
rat Dr. Wolfgang Kapp, in Ausſicht genommen 
ſein. Geh. Oberregierungsrat Kapp iſt vor 
ſeiner Berufung ins Miniſterium Landrat des 
Kteiſes Guben geweſen und iſt Beſitzer des im 
Kreiſe Pr. Eylau gelegenen Ritterguts Pilzen. 
— Die „Allenſt. Ztg.“ nennt als zukünftigen 
Regierungspräſidenten in Allenſtein den Königs⸗ 
berger Oberpräſidialrat Dr. Gramſch. Dieſe 
Meldung dürfte aber wohl lediglich auf Ver⸗ 
mutung beruhen. ö 


Röſſel, 13. Januar. Vor längerer Zeit 
ging an einem Sonntag nachmittag die Frau 
des Brauereiarbeiters Hildebrand nach der 
Kirche zur Meſſe und kam nicht mehr nach 
Hauſe. Alle Nachforſchungen nach ihrem Ver⸗ 
bleib blieben bis jetzt ergebnislos. Jetzt hat 
man die Bedauerswerte in dem Walde bei 
Dürwangen als Leiche gefunden. Sie 
ſoll früher Anzeichen von Irrſinn gezeigt haben. 

Tilſit, 13. Januar. Eine heitere 
Szene ſpielte ſich am Sonnabend auf dem 
Schenkendorfplatz ab. Dort hielt eine reſolute 
Bauersfrau aus Dwiſchacken einen Korb Eier 
zum Verkauf. Sie verlangte 7 Pfg. pro Ei, 
und ließ ſich im Hinblick darauf, daß die 
Hühner im Winter nicht im Freſſen, wohl aber 
im Eierlegen ſtreiken, durch nichts zu einem 
niedrigeren Preis beſtimmen. Als es 11 Uhr 
geworden, ohne daß fie mit ihrem „feſten 
Preiſe“ durchdringen konnte, wurde ſie jo er- 
regt, daß ſie zu weinen begann; dann plötzlich 
ergriff ſie ihren Korb, ging nach der Garniſon⸗ 
ſtraße und warf ihn mit den Worten: „Uck 
nicht een Pfennig billiger!“ mit ſolcher Gewalt 
auf die Straße, daß auch nicht ein Ei heil 
blieb. Nun erſt war ihr Arger verflogen; ſie 


nahm, wie das „M. D.“ ſchreibt, ruhig ihren. 


leeren Korb auf den Arm, warf noch einen 
letzten Blick auf die „gelben Trümmer“ der 
Erzeugniſſe ihres Hühnerſtalles und verließ 
dann unter großer Heiterkeit des Publikums 
den böſen Markt. 

Inſterburg, 13. Januar. Der Sergeant 
Sinz von der Halbinvalidenabteilung und deſſen 
Ehefrau gerieten am Sonntag abend in Le⸗ 
bensgefahr. Sie hatten ſich aus einer 
Bierniederlage einige Flaſchen Bier holen laſſen, 
nach dem Genuß erkrankten beide plötzlich und 
es ſtellten ſich heftiges Erbrechen und andere 
Vergiftungsſymptome ein, ſo daß ſchnell ärzt⸗ 
liche Hilfe erforderlich wurde. Der hinzu⸗ 
gekommene Arzt ordnete ſofort Gegenmittel an 
und ſorgte für Reinigung des Magens. Als⸗ 
dann unterſuchte er die Bierflaſche, auf deren 
Boden ſich noch ein feſter Satz chromſauren 
Kalis (bekanntlich ſehr giftig und ätzend wir⸗ 
kend) befand. Sinz befindet ſich bereits ganz 
wohl, dagegen liegt die Ehefrau noch ſchwer 
krank darnieder, befindet ſich aber außer Lebens⸗ 
gefahr. a 

Königsberg, 13. Januar. Durch einen 
Schuß in die Schläfe hat ſich am 
Donnerstag früh der Gutsbeſitzer Marquardt 
aus Nickelsdorf getötet. Man fand ihn am 
Morgen in ſeinem Schlafzimmer entſeelt vor, 
neben ihm lag 
Zerrüttete Vermögensverhältniſſe ſollen ihn 
dazu getrieben haben, ſeinem Leben ein 
Ende zu machen. (K. H. Big.) 
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Der Sohn wurde gerettet, 


ſein entladenes Jagdgewehr. 


a Thorn, den 14. Januar. 


sr. Kaufleute als Konkurs ⸗ Verwalter. 
Vielfach iſt darüber Klage geführt worden, daß 
die Konkursverwalterſtellen von den Amtsge⸗ 
richten grundſätzlich an Juriſten (Rechtsanwälte, 
Referendare) übertragen werden, während es 
für Gläubiger und Schuldner in ſo manchen 
Fällen zweckdienlicher ſein würde, wenn kauf⸗ 
männiſche Fachleute die Verwaltung der kauf⸗ 
männiſchen Konkurſe übernehmen, ſpeziell wenn 
es ſich um den Ausverkauf eines Warenlagers 
handelt. Das Schweriner Juſtizminiſterium 
hat auf eine Anregung der dortigen Handels⸗ 
kammer empfohlen, den größeren Amtsgerichten 
ſolche Perſonen aus dem Handelsſtande, die 
für das Amt eines Konkursverwalters be⸗ 
ſonders geeignet und zur Übernahme derſelben 
bereit ſind, nahmhaft zu machen, um den Ge⸗ 
richten bezw. der Gläubigerverſammlung die 
Ernennung eines kaufmänniſch gebildeten Kon⸗ 
Rursperwalters zu ermöglichen; damit wird 
in allen Fällen, in denen die Ernennung eines 
ſolchen erſprießlich erſcheint, die Auswahl unter 
den geeigneten Perſönlichkeiten erleichtert. 

sr. Urlaub für Beamte und ſonſtige An⸗ 
geſtellte iſt ein Ziel, das n den beteiligten 
Kreiſen ſeit längerer Zeit angeſtrebt wird. Es 
mehren ſich die Fälle, in denen das Ziel be- 
reits erreicht iſt. So gibt jetzt die Landes⸗ 
verſicherungsanſtalt Berlin auch den unteren 
Beamten 10 Tage jährlichen Urlaub. N 

— Ein Thorner als Komponiſt. Bei 
dem am nächſten Montag von Herrn Hiet⸗ 
ſchold ſtattfindenden Symphonie = Konzert ges 
langt zum erſten Male die von Herrn Kapell⸗ 
meiſter Hietſchold komponierte Jubelouvertüre 
zur Aufführung. Dieſe Ouvertüre, die eigent⸗ 
lich zur Eröffnung des Stadttheaters der Öffent- 
lichkeit übergeben werden ſollte, aber wegen 
ſchon getroffener anderweitiger Beſtimmungen 
nicht aufgeführt werden konnte, wurde für das 
Symphoniekonzert, das am 16. d. Mts. im 
Artushof ſtattfindet, zurückgeſtellt. Aus dem 
Inhalt der Ouvertüre ſei hervorgehoben, daß 
ſie das freudige Empfinden, wie ja ſchon der 
Titel Jubel ouvertüre ergibt, zum Aus⸗ 
druck bringen will. Sie endigt auch mit einem 
Sieg deutſchen Kampfes in dem Liede: „Deutſch⸗ 
land, Deutſchland über alles!“ Bei einem Über⸗ 
blick über die Partitur konnten wir ſchon feſt⸗ 
ſtellen, daß die Hietſcholdſche Ouvertüre einige 
wunderbar ſchöne Stellen in ſich birgt, ſo daß 


an einer freudigen Aufnahme von ſeiten des 


Publikums wohl kaum gezweifelt werden kann. 
— In dem Symphoniekonzert gelangt außer⸗ 
dem die Beethovenſche Eroica⸗Symphonie zur 
Aufführung, die gerade deshalb gewählt wurde, 
weil ſie am 15. Januar auf ein 100 jähriges 
Alter zurückblichen kann. Die zur Mitwirkung 
gewonnene Frau Albrecht wird eine Arie aus 
der Oper „Freiſchütz“ und Ingeborgs Klage 
aus der Fridtjof⸗Sage zu Gehör bringen. 

— Das akademiſche Viertel. Was für 
ſonderbare Anſichten über den Beginn der 
Theatervorſtellungen herrſchen, konnten wir 
geſtern im Theater beobachten. Kamen da 
zwei junge Damen zu ſpät — es waren 
übrigens nicht die alleinigen Zuſpätkommenden 
— und drängten ſich trotz des Proteſtes der 
ſchon anweſenden Zuſchaner auf ihre Plätze. 
„Müſſen die Thorner ungebildet ſein!“ ſprach 
die eine der beiden Damen halblaut zu ihrer 
Nachbarin, „moquieren ſich über das Zuſpät⸗ 
kommen. Sie ſcheinen keine Ahnung vom 
akademiſchen Viertel zu haben!“ Kommentar 
überflüſſig! a 

— Kriegsveteranen⸗Verband des Kreiſes Thorn. 
Die erſte diesjährige, im Vereinslokal „Goldener Löwe“ 
in Mocker abgehaltene Monatsverſammlung war von 
42 Kameraden beſucht. Der Vorſitzende, Sekretär 


Schmidt, beglückwünſchte die Kameraden zum Jahres- 
wechſel in einer warm empfundenen Anſprache. Hier- 


auf wurde der Jahresbericht, erſtattet; es fanden 12 


Monatsverſammlungen ſtatt, von denen 2 Beneralver- 
ſammlungen waren, außerdem wurden 5 Vorſtands⸗ 
ſitzungen abgehalten. Geſtorben ſind 3, freiwillig aus⸗ 
geſchieden 2, und ausgeſchloſſen wurden 3 Mitglieder. 
Neu eingetreten ſind 14 Kameraden, ſodaß jetzt der 
Verband 59 Mitglieder zählt. Trotzdem die hieſigen 
Veteranen bereits im Jahre 1901 aus dem Verbande 
Leipzig ausgeſchieden ſind, hatte ſich doch vielfach die 
Meinung erhalten, daß der kriegsminiſterielle, gegen 
den Verband Leipzig gerichtete Erlaß vom 12. 11. 98 
auch auf die diesſeitige Veteranenvereinigung Bezug 
hätte, worauf auch wohl die eigentümliche Plazierung 
der Veteranendeputation bei der Enthüllung des Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmals zurückgeführt werden muß. Um 
dieſem unhaltbaren Zuſtande ein Ende zu machen, hat 
der Vorſtand den maßgebenden Behörden über die 
Tätigkeit des Verbandes Bericht erſtattet und um 
Entſcheidung gebeten. Hierauf hat das Kgl. Gouver⸗ 
nement zu Thorn mittelſt Verfügung vom 16. Dezem⸗ 
ber v. J. dem Vorſitzenden eröffnet, daß der in Rede 
ſtehende kriegsminiſterielle Erlaß auf den Verband 
deutſcher Kriegsveteranen des Kreiſes Thorn in Mocker 
keine Anwendung findet. Erfreulicherweiſe 
iſt auch im vergangenen Jahre die Weihnachtsbitte 
nicht ungehört verhallt und ſind im ganzen 100 Mark 
8 Pfg. an Spenden eingegangen, außerdem Zuwen⸗ 
dungen an Kohlen und Unterkleidungen. 
wurden am heil. Abend 12 bedürftige Kameraden mit 
baren Zuwendungen von zuſammen 54 Mark, ſowie 
mit warmem Unterzeug ꝛc. erfreut und der Reſt nach 
Abzug der entſtandenen Koſten der Begräbnishaſſe 
überwieſen, deren Beſtand den Anforderungen gegen⸗ 


über leider ungenügend ift. Allen hochherzigen Gön⸗ 


Hiervon, 


nern und Freunden der Veteranen, ſowie den beiden 
hieſigen Zeitungen für ihr wohlwollendes Entgegen- 
kommen, wurde der geziemende Dank dargebracht. 
Sodann wurde der von der konſervativen Partei im 
Reichstage eingebrachte Geſetzentwurf über die Ge⸗ 
währung von Beihilfen an Kriegsteilnehmer verleſen 
und beſprochen. Ferner machte der Vorſitzende darauf 
aufmerkſam, daß die Königliche Staatseiſenbahn⸗ 
verwaltung kranken und unbemittelten Kriegsteil⸗ 
nehmern, die durch Vermittlung des Roten 
Kreuzes eine Badekur durchmachen wollen, 
ermäßigte Fahrpreiſe gewährt. Hierauf bezügliche, 
mit ärztlichem Atteſt verſehene Anträge werden vom 
Vorſtand entgegengenommen und weitergereicht werden. 
Die Feier des Geburtstages des Kaiſers, verbunden 
mit dem 10jährigen Stiftungsfeſte des Verbandes, 
wird auf Sonnabend, den 28. Januar cr., abends 8 Uhr 
im Vereinslokal feſtgeſetzt. Einzuladende Gäſte ſind 
dem Vorſtande anzumelden, welcher die Einladungen 
bewirken wird. Mit dem Wunſche, daß auch 
das neue Jahr für unſerem Verbande ein gedeihliches 
ſein möge, wurde die Verſammlung geſchloſſen. Die 
Kae Sitzung, findet am Sonntag den 5. Februar cr. 
tatt. 


— Aus dem Theaterbureau. Sonntag, nachm. 3 
Uhr wird (bei halben Kaſſenpreiſen) auf vielſeitigen 
Wunſch „Madame Sans-Böne*, Luſtſpiel in 4 Akten 
von Sardou, nochmals wiederholt. Abends 7 Uhr 
geht nach ſorgfältiger Vorbereitung das reizende Luſt⸗ 
ſpiel „Renaiſſance“, in 3 Akten von F. Schönthan 
und F. Koppel⸗Ellfeld, erſtmalig in Szene. Dienstag: 
„Die rote Robe“ (La robe rouge) Schauſpiel, in 4 
Akten von Eugene Brieux — Deutſch von Anne St. 
Cere. — Donnerstag: „. . ſo ich Dir!“ Freitag: 
„Sereniſſimus⸗Zwiſchenſpiele“, dazu: „Die Schulrei⸗ 
terin“, „Liebesträume“ und „Militärfromm“. Sonnabend: 
„Wilhelm Tell“. 


— Der Verband deutſcher Handlungs⸗ 
Gehülfen zu Leipzig, Kreisverein Thorn, 
hält, wie ſchon mitgeteilt, am Dienstag, den 
17. Januar, ſeine Generalverſammlung ab. 
Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. folgende 
Punkte: Statutenänderung und Anträge und 
Stellungnahme zum Kaufmannsgericht. 

— Deutſcher Sprachverein, Ortsgruppe 
Thorn. Am Montag abend 8 ½ Uhr, wird 
der Deutſche Sprachverein, Ortsgruppe Thorn, 
im Artushof ſeine Jahres hauptverſammlung 
abhalten. 

— Konzert. Allſonntäglich findet im neuen 
Tivoliſaale Konzert ſtatt. Für morgen nach⸗ 
mittag 4 Uhr hat Herr Fiſch wiederum die 
Muſikkapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 61 unter 
der Leitung des Herrn Hietſchold gewonnen. 
Auch im Artushof findet morgen abend 
wieder ein Hietſcholdkonzert ſtatt. 

— Das Promenadenkonzert wird morgen 
mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witterung auf dem altſtädtiſchen Markt von 
dem Muſikkorps des Art.⸗Regts. Nr. 15 ausge⸗ 
führt werden. 

— Reichsbankanteile. Laut Bekannt⸗ 
machung des Reichsbank⸗Direktoriums in Berlin 
in der heutigen Nummer unſeres Blattes 
werden die im Oktober v. Is. begebenen 


30 000 Stück Reichsbank⸗Anteile in der Zeit 
vom 1. Februar bis einſchließlich 25. Mär: 


Ars⸗ 
d. Is. gegen die vollgezahlten Bezugsſcheine 
umgetauſcht. 

— Eine neue Erfindung. Das Straßen⸗ 
reinigungsweſen wird bekanntlich zum 1. April 
wiederum neu vergeben begw. geregelt werden. Bis⸗ 
her koſtete die Reinigung der Straßen unſerm 
Stadtſäckel jährlich das nette Sümmchen von 
13800 Mb. Die Reinigung der Straßen der innern 
Stadt, die von Gefängnisinſaſſen unter Aufſicht 
von Gefangenaufſehern vorgenommen wird, koſtet 
6000 Mk. und die der Vorſtädte, die durch 
ſtädtiſche Arbeiter geſäubert werden, 7800 Mk. 
Jetzt iſt Herr Bürſtenmacher Mayhold an den 
Magiſtrat mit einem Angebot herangetreten, 
die Straßen der Stadt und der Vorſtädte 
während der Nacht (11-6 Uhr) mit ſeiner neu 
erfundenen Kehrmaſchine für 12 000 Mk. jährlich 
zu reinigen. Das bedeutet für den Magiſtrat 
eine Erſparnis von 1800 Mk. Es ſcheint dem⸗ 
nach die Vermutung nahe zu liegen, daß die 
Straßenreinigung in andere Hände gelangen 
wird. Nicht unintereſſant dürfte es deshalb 
ſein, unſere Straßenreinigung etwas näher zu 
betrachten: Die Reinigung unſerer Straßen 
wird hier tagsüber vorgenommen. In ſanitärer 
Rückſichtnahme und hygieniſcher Hinſicht iſt 
man in anderen Städten ſchon längſt zu der 
Reinigung der Straßen während der Nacht 
übergegangen. Auch die Gebrauchsanwendung 
von Kehrmaſchinen hat ſich nutzbringend heraus⸗ 
geſtellt. In vielen Städten haben daher die 
Stadtverwaltungen Kehrmaſchinen angeſchafft. 
Eine ſolche hat auch Herr Mayhold hergeſtellt, 
die er zum Patent und zum Gebrauchs muſter⸗ 
ſchutz angemeldet hat. Dieſe Kehrmaſchine, 
mit der ſtündlich 6 Kilometer Straße gekehrt 
werden ſollen, hat den Vorteil, daß ſie die 
ganze Straßenbreite auf einmal fegt. Mittels 
eines Hebels können die Kehrbürſten nach einer 
Skala, die die Straßenbreite anzeigt, eng und 
weit geſtellt werden. Der Müll ſammelt ſich 
an beiden Seiten der Straße an und wird von 
der Maſchine in Haufen eingeteilt. Jedenfalls 
hat die neuartige Kehrmaſchine noch eine 
Zukunft, und die Stadtväter würden gut tun, 
ſich die Maſchine einmal vorführen zu laſſen. 

— Eine öffentliche Sitzung der Stadt- 
verordneten⸗Verſammlung findet am Mitt⸗ 
woch, den 18. Januar, nachm. 3 Uhr ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. folgende 
Punkte: Haushaltsplan der Stadtſchulenkaſſe 
für 1. April 1905/06; Bildung einer gemiſchten 
Kommiſſion behufs Vorbereitung der Ein⸗ 
führung einer beſonderen Bemeinde-Brund- 
ſteuer, Haushaltsplan für das Stadttheater 


für 1905/06, Haushaltsplan für die ſtädtiſche 
Gasanſtalt 1905/06, Klage der Stadt⸗ 
gemeinde Thorn wider die St. Ge⸗ 
orgen⸗ Gemeinde in Thorn wegen 
Befreiung von Patronats⸗Bei⸗ 
trägen, Klage der Stadtgemeinde 
Thorn wider die evangeliſche 
Kirchen⸗Gemeinde Gramtſchen 
wegen Patronatslaſten, Maß⸗ 
nahmen gegen die Folgen der 
Freizügigkeit des Fleiſches im 
Stadtbezirk Thorn, Wahl des 
Stadtbaurats (Maßnahmen zur Vor⸗ 
bereitung derſelben) und endlich das Statut 
für das Kaufmannsgericht. ö 

— Kriegsgericht. In der heutigen Sitzung war 
der Unteroffizier Böhm von der 1. Batterie 
des Art.⸗Regts. 11 der Mißhandlung eines Unter⸗ 
gebenen angeklagt. Im Laufe der Beweisaufnahme 
wurde feſtgeſtellt, daß der Angeklagte einen Unter⸗ 
gebenen nur geſchlagen hat, jo daß von einer Miß⸗ 
handlung nicht geſprochen werden kann. Das Urteil 
lautete auf 8 Tage gelindem Ar reſt. — Kanonier 
Schlender von der 1. Batterie des Art.⸗Rgts. Nr. 11 
ſaß wegen Diebſtahls, begangen vor ſeinem Dienſtein⸗ 
tritt, auf der Anklagebank. 3 Tage Gefängnis 
hielt das Kriegsgericht als Sühne für angemeſſen. — 
Die dritte Sache mußte wegen des Fehlens des Haupt⸗ 
belaſtungszeugen vertagt werden. — Auch die letzte 
Sache, in der der Ulan Milian angeklagt war, 
wurde vertagt. 

—Oberkriegsgericht. In der heute ſtattgefundenen 
Sitzung wurde die vom Angeklagten Kanonier Ein⸗ 
beck vom Art⸗Regt. Nr 15 eingelegte Berufung 
gegen das Kriegsgerichtsurteil vom 16. Dez., wonach 
der Angeklagte wegen zweifachen Ungehorſams vor 
verſammelter Mannſchaft zu drei Wochen ſtrengem 
Arreſt verurteilt wurde, verworfen. 

— Ausloſung der Geſchworenen. Zum Vor⸗ 
ſitzenden für die am 6. Februar beginnende erſte dies⸗ 
jährige Schwurgerichtsperiode iſt Herr Landgerichts⸗ 
direktor Hirſchberg ernannt. Als Geſchworene für 
dieſe Sitzungsperiode ſind in der geſtern ſtattgehabten 
Sitzung des Königlichen Landgerichts folgende Herren 
ausgeloft worden: Gasanſtalts⸗Direktor Max Sorge 
aus Thorn, Gutsbeſitzer Arthur Probſt aus 
Chelſt, Seminarlehrer Otto Lackner aus Loebau, 
Brauereibeſitzer Richard Bauer aus Brieſen, Gutsbe⸗ 
ſitzer Georg Tiedemann aus Kielbaſin, Gutsbeſitzer 
Stremlow aus Lonkorz, Spediteur Romeyke aus 
Strasburg, Rektor Stefan Bator aus 
Thorn, Poſtdirektor Wilhelm Müke 
aus Thorn, Kaufmann Albert Grzezinski aus 
Eulm, Apotheker Iwan Doblow aus 
Thorn, Poſtmeiſter Friedrich Meyer aus Lauten: 
burg, Profeſſor Dr. Carl Schmidt aus 
Thorn, Kaufmann Paul Hellmoldt aus 
Thorn, Rittergutsbeſitzer Bruno von Parparth aus 
Wibſch, Hotelbeſitzer Hermann Leutke 
aus Thorn, Domänenpächter Eduard Holzermann 
aus Sittno, Kaufmann Max Goldſtandt aus Loebau, 
Rittergutsbeſitzer Anton Hertell aus Senzkau, Steuer⸗ 
kontrolleur Bernhard Perl aus Brieſen, Gutsverwalter 
Arthur Stenzel aus Schloß Golau, Gutsbeſitzer Albert 
Funk aus Noßgart, Kaufmann Robert 
Goewe aus Thorn, Mühlengutsbeſitzer Emil 
Wagner aus Lautenburg, Fabrikbeſitzer 
Joſef Houtermanns aus Thorn, Kauf⸗ 
mann Dagobert Gerſon aus Thorn, 
Gymnaſialoberlehrer Georg Langenickel aus Loebau, 
Guts beſitzer Fritz Mathoes aus Guttowo, Ritterguts⸗ 

ächter ft Branzka aus Gierkowo und Ritterguts⸗ 
zer t Würtz aus Grünfelde. i 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden 
drei Perjonen. — Zugelaufen iſt ein kleiner 
brauner Hund. 

— Von der Weichſel. Der Pegel ſtand 
heute auf 1,62 (1,49) Meter über Null. 

Stadttheater. 
„. . . ſo ich Dir!“ Schauſpiel in 4 Aufzügen von 
Paul Lindau. 


Der Ehrenkodex des Rejerve-Offiziers iſt 
der Gipfelpunkt des vieraktigen Schauſpiels 
von Paul Lindau, das bei ſeiner geſtrigen 
Erſtaufführung in unſerm Stadttheater einen 
vollen Erfolg davontrug. Klara Bremer, die 
Tochter einer verwitweten Baumeiſters⸗Gattin, 
iſt mit Gottlieb Küpper, dem Privatſekretär 
eines reichen Großinduſtriellen, verlobt. Aber 
die Charaktere der beiden paſſen nicht zu ein⸗ 
ander. Er, ein Krüppel, der bei dem Brande 
des Fabrikgebäudes das eine Bein brach, iſt 
durch ſein Unglück, durch ſein Leiden verbittert. 
Für ihn bedeutete der Fabrikbrand, der (den 
Andeutungen nach) von dem Vater des Groß⸗ 
induſtriellen Fredrichs ſelbſt angelegt wurde, 


den Verluſt der Eltern, die beide an den Brand⸗ 
wunden ſtarben. Küpper geht ganz in ſeine 
Arbeit auf, er wünſcht auch von ſeiner Ver⸗ 
lobten, daß ſie eingezogen leben ſoll. Aber 
Klara iſt ein junges, lebensluſtiges Mädchen, 
und ſie ſchenkt nur zu gern den Vorſtellungen 
der mit ihr im gleichen Hauſe wohnenden 
Schauſpielerin Gehör, mit dem finſtern, ver⸗ 
ſchloſſenen Küpper zu brechen. Klara nimmt 
die Einladung der Lola Lott zum Frühſtück 
an und lernt hier den Konſul und Groß⸗ 
induſtriellen Fredrichs kennen, dem gegenüber 
aber von der Verlobung keine Rede iſt. Für 
den Abend wird ein Souper bei Hiller verab⸗ 
redet. Nun hat ſich am Abend vorher ein 
Vorfall ereignet, der für den Ausgang des 
Stückes grundlegend iſt. Ein Offizier hatte in 
einem der be — rüchtigten Berliner Ballokale 
Streit bekommen und im Verlaufe desſelben 
einen Schlag ins Geſicht erhalten. Nach dem 
Ehrenkodex der Offiziere iſt er gezwungen, ſeinen 
Abſchied einzureichen. Dieſer Anſicht ſind alle 
vom Konſul Fredrichs befragten, der gleichen 
Geſellſchaftsklaſſe angehörigen Perſonen. Küpper, 
der Privatſekretär Fredrichs, weiß nun dieſe 
Vorkommniſſe, denn er hat den Bericht abge⸗ 
faßt. Als Fredrichs ihm einige Briefe, darunter 
auch einen an Klara Bremer diktiert, ſucht 
Küpper den Jugendgenoſſen, mit dem er auf 
vertrautem Fuß ſteht, von der Abſendung dieſes 
Briefes vergeblich abzuhalten. Später ſucht 
Küpper ſeine Braut, die ihm inzwiſchen in 
ſchouungsloſer Offenheit den Abſagebrief vor⸗ 
geleſen hat, zu bewegen, am Souper bei Hiller 
nicht teilzunehmen. Klara verweigert die Er⸗ 
füllung der Bitte und Drohung, fie erſcheint 
abends in dem Reſtaurant. Hier hat inzwiſchen 
Küpper mit Friedrich eine Unterredung herbei⸗ 
geführt. Er hat zum letztenmal den Konſul 
gebeten, Klara nach Hauſe zu ſenden, ohne 
Gehör zu finden. Als die Geſellſchaft am 
lauteſten und luſtigſten iſt, erſcheint Küpper 
und verſetzt dem Konſul einen Schlag ins 
Geſicht. Nun muß er auf alle ſeine geſellſchaft⸗ 
lichen Beziehungen verzichten. „. . .. Jo ich Dir!“ 

Das in großen Zügen der Inhalt des mit 
großer pſychologiſcher Schärfe ungemein wir⸗ 
kungsvoll aufgebauten Stückes. Man kann 
über die Urſache des Konflikts und ſeine tra⸗ 
giſche Löſung gewiß zweierlei Meinung ſein, 
denn wir vertreten ſtets die Anſchauung, daß 
es zweierlei Ehre nicht gibt. Die Szene im 
Ballhaus, die wir vom Hörenſagen kennen 
lernen, iſt eine Anrempelung, die — vom rein 
bürgerlichen bezw. ziviliſtiſchen Standpunkt 
aus betrachtet — unmöglich irgend welche 
andern Folgen zeitigen kann und darf, als 
rein ſtrafrechtliche. Weshalb ein Offizier, der 
in toller Laune ſich vergeht und der einen 
Schlag empfängt, jetzt geſellſchaftlich ein Ver⸗ 
femter werden ſoll, will uns nicht einleuchten, 
ebenſowenig, wie wir begreifen können, daß 
der Konſul ein ſo zart beſaitetes Gemüt beſitzt, 
aus dem Schlag, den ihm Küpper verſetzt, die 
gleichen Konſequenzen zu ziehen, beſonders da 
er doch auf keinen Fall von dem Krüppel 
Genugtuung mit Säbel oder Piſtole fordern 
kann. Doch ſehen wir von dieſen grund⸗ 
ſätzlich verſchiedenen Anſchauungen, die in 
unſerer ganzen politiſchen Stellung begründet 
liegen, ab, ſo müſſen wir bekennen, daß wir 
es in dem Schauspiel mit einem bedeutenden 
Werk zu tun haben. Uns wollte es nur 
ſcheinen, als ob unſer Theaterpublikum für 
das Stück nicht die nötige Wärme mitgebracht 
hatte, denn die Aufnahme hätte eine bedeutend 
beſſere ſein können, zumal ganz vorzüglich ge⸗ 
ſpielt wurde. Wir haben ſelten Herrn Fritz 
Rüthling (Konſul Fredrichs) in einem 
Konverſationsſtück in dieſer vornehmen und 
eleganten Weiſe ſpielen ſehen. Er war 


in jeder Szene der vollendete Ka⸗ 
valier. Sogar in den Epiſoden wurde 
er dem Charakter ſeiner Rollee in Miene 


und Spiel vorzüglich gerecht, wie z. B. in der 
Szene des zweiten Aktes, als der verbummelte 


Bruder der Lola Lott von ihm in unzwei⸗ 
deutiger, aber vornehmer Weiſe abgefertigt 
wird. Von hervorragender Wirkung war 
der Dialog des vierten Aktes mit Gottlieb 
Küpper. Er gehört mit zu den Glanzſtellen des 
Stückes, und er wird auch nie ſeine Wirkung 
verfehlen, wenn er in der Lebenswahrheit durch⸗ 
geführt wird, wie es von Herrn Rüthling und 
Herren Curt Paulus (Gottlieb Küpper) 
geſchah. Der Küpper des Herrn Paulus war 
auch eine meiſterhafte individuelle Schöpfung 
unſeres hochbegabten Künſtlers. Neben der 
ſoeben erwähnten Szene war die Auseinander⸗ 
ſetzung mit Klara von packender dramatiſcher 
Wirkung. Die beiden genannten Rollen ſtehen 
im Mittelpunkt des Intereſſes, die übrigen 
ſind — vielleicht mit Ausnahme der beiden 
Damenrollen Klara Bremer (Frl. Trude 
Sarno) und Lola Lott (von Frl. Marſhall 
dargeſtellt) mehr oder minder Beiwerk. Dieſe 
beiden Rollen wurden lebenswahr wieder: 
gegeben. Frl. Marſhall war die etwas leicht⸗ 
fertige Schauſpielerin, Frl. Sarno die gedrückte 
und zurückgeſetzte Angeſtellte eines Waren⸗ 
haufes, die ſich aus den engen Verhältniſſen 
herausſehnt und die auch endlich einmal die 


Genüſſe des Lebens kommen lernen will. Frl. 


Louiſe Erardi fand in der zwar kleinen 
aber denkbaren Rolle der Frau Bremer ein 
vorzügliches Feld für ihre hohe ſchauſpiele⸗ 
riſche Begabung, Frau Wanda Stein⸗ 
meyer dürfte als Mutter der Lola Lott 
mit der Wiedergabe dieſer biderben Berlinerin 
kaum übertroffen werden. Die Herren Leo⸗ 
pold Weigel, Wilhelm Krüger und 
Heinrich Spamer vertraten die drei 
Freunde des Frederichs in ausgezeichneten 
Weiſe, für den erkrankten Herrn Franzky 
hatte Herr Neff den Muſiker Fritz Domnitz 
übernommen; er führte ſeine Rolle gut durch, 
auch Herr Leo Wolffahrt die ſeinige als 
Reporter. 

Nach dem Erfolg des geſtrigen Abends, der 
ſich bei der zweiten Aufführung noch wärmer 
geſtalten dürfte, wird das Schauſpiel wohl 
noch einige Wiederholungen erleben. -hac- 


0 S DS 7 


Feuer. 
Schönſee, 14. Januar. (Privattelegramm 
der Thorner Zeitung.) In der vergangenen 


Nacht brach beim Schneidemühlenbeſitzer 
Krüger Feuer aus. Es brannten zwei Gebäude 
vollſtändig und ein drittes zur Hälfte 
nieder. Acht Familien find obdach⸗ 
los. Die Feuerwehr konnte nur das Feuer 
auf ſeinen Herd beſchränken. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Feuers iſt unbekannt. 
Der lippiſche Thron erledigt. 
Detmold, 14. Januar. Der Fürſt Carl 
Alexander zu Lippe⸗Dortmold iſt geſtern nach⸗ 
mittag in St. Gilgenberg bei Bayreuth an 
Herzſchwäche geſtorben. 
Kravalle in Ruſſiſch⸗Polen. 
Warſchau, 14. Januar. In Czentſchau 
veranſtalteten am 8. Januar Sozialiſten eine 
Straßendemonſtration. Kavallerie mußte auf⸗ 
geboten werden. Als ſie feuerte, wurde der 
Gendarmerie-Unteroffizier getötet. 


Gemilderter Befehl. 
Petersburg, 14. Januar. Der Befehl, 
daß Reſerviſten, die ſich an Krawallen be⸗ 
teiligen, vor ein Kriegsgericht geſtellt werden, 
iſt dahin gemildert worden, daß ſie nur mit 
Disziplinſtrafen belegt werden ſollen. 
Verleihung des Grillparzer⸗Preiſes. 


Wien, 14. Januar. Der diesjährige Brill- 
parzer⸗Preis iſt an Gerhart Hauptmann ver⸗ 
liehen worden. 


Spiritus: loco m. 7% M. St. 


Einzug der Japaner in Port Arthur. 
London, 14. Januar. „Daily Mail“ meldet 


aus Tokio: Heute erfolgte der feierliche Ein⸗ 
zug der japaniſchen Truppen in Port Arthur. 
Beſchlagnahmter Dampfer. 
Tokio, 14. Januar. Ein japaniſches 
Torpedoboot hat einen engliſchen Dampfer, der 


mit Kohlen nach Wladiwoſtok unterwegs war, 
beſchlagnahmt und ihn aufgebracht. 


Die baltiſche Flotte und Japan. 


St. Louis (Madagaskar), 14. Januar. Es 
wird beſtritten, daß ein japaniſcher Kreuzer 
ſich im Norden von Madagashar befindet, doch 
wird behauptet, daß japaniſche Kriegsſchiffe 
weſtlich Mauritius geſehen worden ſeien. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 14. Januar. Fonds feſt. | 13. Jan. 


Privatdiskont 25/8 25], 
Oſterreichiſche Banknoten 85,05 85,10 
Ruſſiſche hr er 216,05 | 216,— 
Wechſel auf Warſchau . —.— —.— 
3⅛ pat. Reichsanl. unk. 190 101,90 ] 101,80 
3 pgt. 5 89,90 89,80 
3½ pat. Preuß. Konſuls 1905 101,90 |: 101,90 
3 pgt x 5 0,— 89,90 
4 pat. Thorner ‚Stadtanleihe . 103,10] 102,75 
3½ pZ3t. „ = 1895 98, — 98,50 
3,p3t. Wpr. Neulandſch. I Pfbr. 98,80 88,75 
3 pgt. „ 1 11 87.90 [ 87,90 
4 pot. Rum. Anl. von 18994 88,50 88,40 
4 pat. Ruſſ. unif. St.⸗R. 90,— —.— 
4½ pat. Poln. Pfandbr. 93,80 93.80 
Gr. Berl. Straßenbahnn 185,— | 186,10 
Deutſche Bank. . . .. . 236,80 236,40 
Diskonto-KRom.:Bef. . . . . 193,80] 193,80 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 112,60 | 112,70 
Allg. Elektr.-A,-Bei.. . . - 235,25 34.— 
Bochumer Bußjtahl . . . 236,50 | 239,75 
Harpener Bergbau 208,30 209,60 
Hiberniaag olaf l.. Er —.— 
Laurghütte 1. ie... 255,90 256,75 
Weizen: loko Newyork 1203/; J 121½ 

Matt.. 180,50 | 180,75 

se Fan 1’ 222% 181.50 181,75 

„m September mr ». > —.— —.— 
Roggen: Mai.... 146,50 | 146,75 

„ 147,50 147,75 


Yu 
„ September 


EE 


* ’ 
Wechſel⸗Diskont 4 pat., Lombard⸗Zinsfuß 5 pat. 


Städtiſcher Zentral⸗Viehhof in Berlin. 


Berlin, 14. Januar. (Eigener telephon. Bericht.) 
Es ſtanden zum Verkauf: 5517. Rinder, 1371 
Kälber, 2770 Schafe, 12 653 Schweine. Bezahlt wurde 
für 100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund gr Rinder. Ochſen: 
a) 70 bis 74 Mk., b) 64 bis 69 Mk., c) 60 bis 62 
ark, d) 54 bis 59 Mk. Bullen: a) 66 bis 70 Mk., 
b) 62 bis 65 Mk., c) 56 bis 60 Mk. Färſen und 
Kühe: a) — bis — Mk., b) 58 dis 60 Mk., 54 bis 
56 Mk., e) 48 dis 53 Mk., 4) 43 bis 46 Mk. 
Kälber: a) 84 bis 88 Mk., b) 74 bis SO Mk., 
e) 55 bis 61 Mk., d) 52 bis 58 Mk. — Schafe: 
9 bis 70 Mk., b) 61 66 Mk., o) 52 bis 15 
ark, d) — bis — Mk, e) — bis — Mk. 
Schweine: a) 55 bis — Mk., b) 52 bis 54 Mk. 
e) 48 bis 51 Mk., d) 50 bis 51 Mark. 


„Ist es Ihnen schon bekannt, 
dass man die leeren 
MAGGI-Orginal- 
läschchen bei jedem 
Kaufmann mit 
3% | MAGGIs Würzenach- 
füllen lassen kann? 
Diese Preise hierfür 
sind: . 
Orginal nachgefüllt 
Nr. Ir 


Etwas für Kenner! 
Salem Aleikum. 


Hervorragendstes Produkt der Cigarettenindustrie, 
Tabaken des Orients. 


hergestellt dureh Handarbeit aus den edelsten 
Weich und voll im Geschmack. Herrliches Aroma- ohne Papiergeruch - und 


gleichmässiger, glatter Brand. Keine Ausstattung, keine Luxuskartons, ohne Kork, ohne Goldmund- 
stück, nur die unübertroffene Qualität wird bezahlt; daher reellstes, preiswürdigstes Fabrikat, 
Bei Salem Aleikum erhält man in jedem Geschäft für denselben Preis dieselbe Qualität, nämlich Nr. 3 


für 18. Ff. Türk PL u s. W. bis zu 10 Pf. das Stück 


Nur echt, wenn jede Cigarette die Firma trägt: 


Orientalische 


Tabak- und Cigarettenfabrik „Yenidze“, Inhaber Hugo Zietz, Dresden. — Ueber achthundert Arbeiter. 


Das Sargmagazin JKauimännifche 
ef Ausbildung Bo 


kann in nur s Monaten erworben werden 
Inititutnachrichten gratis. 
Erst. Doulsch. Handels-Lehr-Institut 


OttosiedeElbing5 1 u. Danzig 51. 


no 
mit hebräiſcher Inſchrift 
in ſauberſter Ausführung 
empfiehlt 


von | 


. Hammermeister, Mocker, |: 
Thornerſtraße 34 
empfiehlt ſein großes Lager in 
Holz- und Metall-Särgen. 
Reichhaltiges Lager in Kleidern, 
Steppdecken und Beſchlägen. 
Billigſte Bezugsquelle. 
Reelle Bedienung. 
Aufbahrung und Leuchter gratis. 


Rheumatismus-⸗ 
und Gichtkranken teilt unent⸗ 
geltlich mit, was ihrer lieben! 
Mutter nach jahrelangen gräß⸗ 
lichen Schmerzen ſofort Linde⸗ 
rung und nad) kurzer Zeit voll— 
ſtändige Heilung brachte. 5 


Marie Grünauer, 
ö München, Pilgersheimerſtr.2 l. 


LL 


ſofort zu vergeben. Offerten unter 


. Pi > H. D. an die Exp. d. Ztg. erbeten. 
nen — |” garmin. wong 
werden angeferti : Grabdenimal Th ſofort zu vermieten. 


t * 1 
Drau E WIR, wedelt , TE 


8 orn, 
— Strobandſtraße 13. 


Gerſtenſtr. 8 II. 


Hhhesca, Mahnung 


eizbare Zimmer mit allem Zus 

behör, auch mit Pferdeftall, von ſo⸗ 

Rabe oder 1. April er. zu vermieten. 
äheres Friedrichſtr. 2 l. 


1 Parterre- Wohnung 


mit Vorgarten und 
1 Balton Wohnung 11. Et, 
je 5 Zim. u. allem Zubeh. Bade⸗ 
einricht. auf Wunſch, Pferdeſtall u. 
Burſchenſtube, 
kl. garten: Wohnung. 
4 Zim. u. Zub., für 360 Mk. zu ver⸗ 
mieten. Mellienstr. 89. 


möbl. Zimmer 


zu verm. Schuhmacherſtt. 24, III. r. 


Zimmern, 
2. Etage 


6 Zimmer, 


imm., m. all. 


u 


Brückenstr. 32 
1 Laden 


nebſt 2 angrenzenden großen hellen] reichlichem Nabengelaß p. 1. April zu 
eſchäftskellern 2c., desgl. W 


Brückenstr. 6 


iſt eine Wohnung v. 5 Zimmern mit 


Auf Wunſch Stallung. 
äh. daſ. bei Gebr. Rosenbaum. 


grosse Wohnung Scherf. 18 


Nebengelaß, jeit 18 Jahren von der|1. Etage 4 Zimmer und ;ubehör, 
Leinenhandlung A. Böhm innege⸗ 2. Etage 2Bimmer, helle Küche und 
habt, zom 1. April 05 zu vermieten; reichlichem Zubehör per 1. April zu 
Nähere Auskunft erteilt 
A., Glogau, Wilhelmplatz 6. und 3-5 Uhr. 


Wohnungen, 


Schuhmacherſtr. 12, 1. u. 2. Et. g. j. 6 


e Bas. Der Ressct ana Neustädl, Markt 24, Il, 


a. Wunſch a. Pferdeſt. u. Wagen tem. 3-5 Zimmer vom 1. 4. 05 zu ver⸗ 
von ſofort zu verm. A. Roggatz- [mieten. 8 
enn i n 1 9 * 5 


vermieten. Beſichtigung von 9—11 


Naäheres im Laden bei 
St. Sobezak, Schneidern er. 


Prowe. 


Ihn 


Pianinos, Flügel, Harmoniums. 


Erstklassiges, vielfach prämiiertes Fabrikat. Von den ersten Musikautoritäten, wie Liszt, d’Albert, v. Bül ilowi önigli 
» 4 . 5 „ v. Bülow, Rosenthal, Gabrilowitsch, der Königlichen Hochschule fü ö f 
u. a. bestens empfohlen. Kulante Zahlungsbedingungen. Hoher Barzahlungsrabatt. Kostenlose Probelieferung. Langjährige gesetzlich bindende Gas Illustr. Preislisten “oe real 


G. Wolkenhauer, Stettin. 


Pianoforte-Fabrik — Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs. — Ehrenmitglied der Pestalozzi-Vereine der Provinzen Pommern und P 


1853. 


osen 


Bekanntmachung. 


Unter Hinweis auf Ziffer 8 der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers en 
5. Oktober 1904, betreffend die Begebung von 30000 Stück Reichsbank⸗Anteilen, eh be 


zur öffentlichen Kenntnis gebra t, daß der Umtauſch der vollgezahlten B i 4 
keülchene der Keihsbank h in een dae (gegen: Oi 


1 05 dom 1. Februar bis einschl. 25. März d. 9. 


Während dieſes Zeitraumes haben die Beſitzer die Bezugsſcheine nach 
dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere hierſelbſt oder bei einer beliebigen Reichsbank⸗ 


Die glücklich erfolgte Ge⸗ 
burt eines munteren 


Töchterchens 


zeigen hocherfreut an 


Max Höhne u. frau 
Margarete geb. Conradt. 


8555>35 
Die Beerdigung der Frau Minna 
Friedländer geborene Hirſch, findet 
heute nachmittag 2½, Uhr vom 
8 Schillerſtraße 12 aus, 
att. 


Zur fin i ieh J. ff in dlm und mn 


Freitag, den 27. Januar d. J., nachmittags 2 Uhr 


ein Festessen 


im Reſtaurant Kuttner Thornerſtraße — ſtatt. 
Pe — Preis des Gedecks 2,50 .. 


Zur Einzeichnung der Namen liegen Teilnehmerliſten im Amts aus 
— Zimmer Nr. 5 — und im Reſtaurant Kuttner 5 ad 23. d. gene 


Mocker, den 10. Januar 1905. 


Der Festausschuss. 
J. A. Falkenberg. 


Artushof. 


Sonntag, den 15. Januar er. 


Grosses Streich-Konzert 


vom Muſikkorps des Infanterie⸗Regiments Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 0,50 Mk, 
} Einlaßkarten im Vorverkauf à 0,40 Mk. und Logen am Buffet 
im Artushof. 
Familienkarten (3 Perſonen) 1,00 Mk. 


s Der Vorſtand 
des iſraelitiſchen Kranken: und 
Beerdigungs⸗Verein. 


Ordentliche Sitzung der 


Stadtverordneten-Versammlung 
am Mittwoch, den 18. Januar 1905, 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung 
betreffend: 


20. Haushaltsplan der Stadtſchulen⸗ 
kaſſe für 1. April 1905/06 aus 


rr ³Zĩ (•ůmd 7 —⁵ r ˙.˙ ³ 


vom 29. 9. 1901 im Jahre 
1904. 

Verlängerung des Pachtvertra⸗ 
ges mit der Witwe Wilhelmine 
Zittlau von hier betr. das 
Schankhaus 2. 

. Neuwahl der Schiedsmänner 
für den 1. und 3. Bezirk. 

Wahl des Lehrers Klöß in 

Nordenburg zum ordentlichen 

Lehrer an der hieſigen höheren 

Mädchenſchule. 

Klage der Stadtgemeinde Thorn 

wider die St. Georgen⸗Gemeinde 

in Thorn wegen Befreiung von 

Patronats-⸗Beiträgen. 

. Beihaffung der Möbel für den 
Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal. 

. Wahl eines Bezirks⸗Vorſteher⸗ 
Stellvertreters und eines Armen⸗ 
deputierten für den 9. Bezirk. 

Vergebung der Geſtellung der 
Fuhrwerke und Geſpanne zu 
Militärzwecken. 

. Wahl des Lehrers Reſchke aus 
Schönwalde und des Lehrers 
Lukowski aus Gramtſchen als 
Lehrer für die hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Gemeindeſchulen. 

. Penſionierung des Gasmeiſters 
Behnke. 

Klage der Stadtgemeinde Thorn 
wider die evangeliſche Kirchen⸗ 
gemeinde Gramtſchen wegen 
Patronatslaſten. 

. Antworten der Allerhöchſten 

Herrſchaften auf die Neujahrs⸗ 

eee e 
rſatzwahl vonStadverordneten- 

Mitgliedern in: 

a. die Uferdeputation, 

b. die Gasanſtalts⸗Deputation, 

c. die Baudeputation, 

d. die Krankenhaus- u. Siechen⸗ 
haus⸗Deputation, 

e. die Baukommiſſion für die 
gewerbliche Fortbildungs- 
ſchule, 

f. die Kommiſſion für Umbauten 
im Rathauſe, 

g. die Deputation der Waſſer⸗ 
werke, 

b. die Kommiſſion für das Ab⸗ 
fuhrweſen, 

j. die Forſtdeputation. 

Maßnehmen gegen die Folgen 

d. Freizügigkeit des Fleiſches 

im Stadtbezirk Thorn. 

. Wahl des Stadtbaurats; Maß⸗ 
nahmen zur Vorbereitung der- 


32. 


4. 


ſelben. 
Statut für das Kaufmanns⸗ 
gericht. 
Thorn, den 13. Januar 1905. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Boethke. 


43. 


ſcheinend vergoldeter Ring mit 
blauen und weißen Steinen. 

Der Verlierer kann ſich auf dem 
Amts⸗Bureau melden. 

Mocker, den 13. Januar 1905. 


Der Amts⸗Vorſteher. 


Oifontiche. Vrstoigerunn, 


Dienstag, den 17. Januar 05 
vormittags 11 Uhr 

werde ich in Mocker an der Petro- 

leum⸗Lagerſtelle (Anlage) unweit 

des Bahnhofs für Rechnung deſſen, 

den es angeht, 


ca. 200 Zentner in 60 Fass 
russisches Salon-Petroleum 


in einem Poſten zur ſofortigen Ab⸗ 
nahme ab Anlage Mocer oder frei 
Bahnhof Bromberg gegen bare Zah: 
lung verſteigern. 
Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Grossen Verdienst 
bietet eine Los-Effekten-Firma 
gewandten Persönlichkeiten je- 
den Standes 
auch als Nebenverdienst. 
Offerten unter J. J. 9272 bef. 
Rudolf Mosse, Berlin SW. I 


Suche jof. mehr. Hausdiener u. Kut⸗ 
ſcher. kewandowski, Heiligeiſtſtr. 17. 


Jüng. Schreiber 
kann ſich melden 5 
Kgl. Spezialkommiſſion, 
Mellienſtr. 96. 


— ———— ——— 


dba, 


welche ſelbſtändig arbeiten kann, 
mit guter Handſchrift — Steno⸗ 
graphie erwünſcht — findet 
dauernde gute Stellung. 

Meldungen unter 6. 100 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zei⸗ 
tung zu richten. 


Einen Laufburschen 
ftellt ſofort ein A. Schröder, 
Sargmagazin. 


5000 u. 3000 his 3000 Mk. 


auf ganz ſichere Hypothek — möglichſt 
Innenftadt — zu vergeben. Angebote 
unter G. B. an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Ztg. erbeten. 


Tanzunterricht auff 


Anmeldungen nehme ich bis zum 17. Januar im 56tel du Nord, 
Kulmerſtraße Zimmer Nr. 1, von 11—1, ſowie von 4—9 Uhr entgegen. 
Empfehlungsſchreiben von Kreisſchulinſpektoren, Geiſtlichen, Profeſſoren, 
Töchterſchuf⸗, Gymnaſial⸗ und Seminardirektoren, hohen Offizieren und 
deren Damen können bei der Anmeldung eingeſehen werden. D. O. 

EEE TEN 2 . EEE ERDE BER TESTEN AETR 


Vogeicheh, 
angefangene 
l. fertige 


sıtosir. 9. N. Petersilge, Scuüpenhaus 


Handarbeiten 


PREIS 


Lebensstellung 


bei ſehr gutem Verdienſte kann ſich intellig., energiſcher Herr durch den 
proviſoriſchen Vertrieb unſerer weltberühmten Futterkalke und anderer 


Spezialitäten erwerben. Auch 


als Nebenerwerb paſſend. 


Bedingung iſt 


laufender Beſuch der Landwirte dortiger Gegend. 4 
Nur ſehr tätige, gut beleumundete Herren wollen ſich mit uns in 


Verbindung ſetzen. 


E. Graichen & Co., chemiſche Fabrik, Leipzig — Eutritzsch. 


Von der Treibjagd Aſchenort 
empfehle ich 


lrisch geschossene 


Hasen. 


Heimrich Netz. 


Rotklee 


inländiſch ſeidefrei hat preiswert 
abzugeben. Näheres auf Offerten 
unter G. J. 996 an Haasenstein 
& Vogler, A.-G. Königsberg i. Pr. 


AltesGoldundsSilber 


kauft zu höchſten Preiſen 
Goldarbeiter, 


F. N F eibusch, Brückenſtr. 14, 2. 


werden unter Garantie nach neueſter 
Methode beſohlt und repariert. 


= ’ 
Marienſtr.3, 1. 


Sichere u. glatte 


wa 
Eisbahn 
auf dem toten Weiſelarm, 


Eingang am Waldhäuschen. 
Fr. v. Szydiowski. 


Heute 


irische Pfannkuchen 


Max Szcezepanski. 


rc Plannkudie 


empfiehlt 
Paul Seibicke, Foinhärkerei 
— Baderſtr. 22.ä— 
Auf unſerm Friedhof el 
zu Abholzen zu verkaufen. Nähere 
Bedingungen find bei dem Unter- 
zeichneten zu erfahren. 
Thorn, den 13. Januar 1905. 


Der Vorstand 12 Synagogen-Gemeinde, 


—— —¾ 
Ziegelei- Fark. 
Sonntag, den 15. Januar er., 
3½ Uhr nachmittags 


Großes 
treich-oncert 


ausgeführt von der Kapelle des 
Infanterie-Regiments Nr. 61 unter 
Leitung ihres Dirigenten Herrn 
Hietschold. 
Eintritt pro Perſon 25 Pf., 
Familienbillets (giltig für 3 Per⸗ 
ſonen) 50 Pfg. 


Kaffee und Kuchen 
in anerkannt vorzüglicher Qualität. 
Gutgepflegte Biere. 
Reichhaltige Abendkarte. 


Zürgergarten. 
Heute Sonntag nachmittag: 
Großes 


* Famiſien-Kranzchen * 
verſtärkte Militärmuſik. 


Empfehle meine Lokalitäten für 
Vereine und Privatfeſtlichkeiten zur 
unentgeltlichen Benutzung. 


Emil Weitzmann 


MienerGuft 


MOCKER. 


Heute, Sonntag: 
Großes 


Familienkränzchen 
und Kappenfeft. 
Bestgepfleute hiesige wie fremde Biere, 

Reichhaltige Speisenkarte. 


Hierzu ladet freundlichſt ein 
Max Schiemann. 


Wohnungen 


Schuhmacherftraße 12 1. Etage 
3 Zimmer, 2. Etage 2 Zimmer mit 
allem Komfort der Neuzeit ausge⸗ 
ſtattet, ſowie ein Laden mit zwei 
Schaufenſtern von ſogleich zu ver⸗ 
A. Roggatz. 


mieten. 


Einmaliger eg 


humoriſtiſcher Abend 


der hier ſeit Jahren allbekannten 
und beliebten 


tu inn Adlon nn. 


Streng dezentes Familienprogramm. 
— Schlager auf Schlager 
Vom Beſten das Beſte. 
Mit vollſtändig neuen Vorträgen. 
Anian 8757 25 
Kaſſenpreis 60 pg. Sperrſitz 1 Mk. 
Im Vorverkauf im Zigarrengeſchäft 
des Herrn F. Duszynski Sperrſitz 

75 Pfg., Saalplatz 50 Pfg. 
Avis! Mache darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß das Programm für Fa⸗ 
milien⸗ Publikum eingerichtet und 
nicht, wie bei diverſen anderen 
Quartett⸗Geſellſchaften, undezent iſt. 
Nur einmaliges Gaſtſpiel. 


—— ũ— —Pÿ— — 


Tivoli. 


Sonntag, den 15. Januar: 


Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle 
des Inftr.⸗Regts. von der 
Marwitz Nr. 61. 
Anfang. 4 Uhr, Eintritt 15 Pf. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Hermann Fisch. 


Hatolä- Caron 


Heute, den 15. Januar er., 
ſowie jeden Sonntag: 


Großes 


Familienkränzchen. 


Anfang 4 Uhr. 


"Kirchliche Nachrichten. 
Dienstag, d. 17. Januar 1905. 


Mädchenſchule Mocer. Abends 
6 Uhr: Bibelftunde. Herr Pfarrer 
Heuer. 


Hierzu ein zweites Blatt ſowie 
zwei Unterhaltungsblätter. 


{ vorerſt die Empfangsbeſcheinigung mit voll Quitt i i i 
. zogener Quittung einzureichen. Die Überſendun 2 
21. Protokale Er monatlichen or- erfolgt dann auf Koſten des Antragſtellers unter voller Wertangabe, wenn nicht etwas Ba Stadt Theater | 
dentlichen Reviſion der ſtädti⸗J beantragt worden iſt. . Direktion Carl Schröd 
2 * 5 h 52 2 
190. . ſchriftlich 3 März d. J. ab ſind Umtauſchanträge nur noch an das unterzeichnete Direktorium [Montag, 5 ee 1905, ER . 
22. . . Kom⸗ 2 x ich en. ] im Fürſtenzimmer des Artushofes: | nachm. 3 Uhr: (bei halben Preiſen) 
Einführung en rem tejenigen Inhaber vollgezahlter Bezugsſcheine, welche an der diesjährigen Beneral- a 
| ne nverſammlung teilzunehmen wünſchen, werden unter Bezugnahme auf die Vorſchriften in § 16 ff. hauptveriammlung Madame ans-Uone | 
23. Haushaltsplan für die Artus. | des Statuts der Reichsbank vom 21. Mai 1875 (R. G. Bl. S. 203) und der Kaiserlichen ] Jahresbericht, Rechnungslegung, | o tſpiel i Vict. Sar | 
Hiftsverwaltung für 1. April „ bag 3. 5 1900 (R. G. Bl. S. 793) noch beſonders erſucht, die Bezugs⸗ Wahlen. i 8 — 1 ES | 
/06. 2 eine bis ſpäteſtens den 18. Februar d. J. zum Umtauſch einzureichen. Nur dann würde die 2 N 
2 — 5 april 1906/06. rechtzeitige Eintragung der Anteile in die Stammbücher der Reichsbank, von welcher die Befugnis [Herrn 6 nen Renaissance. 
25. Erſatzwahl eines Stadtverord⸗ [zur Teilnahme an der Generalverſammlung abhängt, noch bewirkt werden können. Vortrag über Luſtſpiel in 3 Akten v. Schönthan u. 
—— in die Feuer⸗ Berlin, im Januar 1905. Zionismus 2 
Deputation. Dienstag: 
26. Rechnung der Stadtſchulenk | nicht am 15. d. Mts., ſondern ‘ x * 
uu. nner de 1000" Reichsbank=Direktorium, 1 22. 3; war | ie roie Robe. 
27. Haushaltsplan für die ſtädti⸗ Koch Klitzi am 2 anuar 35 
e Gasanſtalt für 1. April 2 8 55 re. 81/, Uhr abends Schüthenhaus. 
.. 1905/06. 15 . Fan in der Aula des Gemeindehauſes ſtatt. x 
28. ae aber die Wirkſamkeit Gefunden Der Einb Sonntag, den 15. Januar 1905: 
des Gewerbegerichts⸗Geſetzes [wurde in der Lindenſtraße ein an⸗ hd — 


r n 


